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Falle a. S., Donnerstag den 30. Juli 1891.

Vom 1. Zuguſt ab erſcheint das „Volksblatt“ in
2. Jahrg.

vergrößertem Jormat.

Abonnements-Einladung.
Mit dem 1. Auguſt beginnt eines Monatsabonnement

des „Volksblattes“. Wir bitten unſere Leſer bei dieſer
Gelegenheit für Zuführung neuer Abonnenten zu ſorgen.

Abonnements auf das „Volksblatt“) das vom
1. Auguſt ab in vergrößertem Format erſcheint,
nehmen zum Preiſe von 50 Pf. pro Monat ſämtliche
Austräger entgegen.

Die Expedition des „Volksblatt“,
Bölbergaſſe.

Zur Reichstagsſtichwahl in Kaſſel.
Aleae sunt jactae! Die Würfel ſind gefallen!

Die Reichstagsſtichwahl in Kaſſel iſt vorüber und
wie wir ſchon in der letzten Nummer mitteilen konnten

die ganze reaktionäre Maſſe iſt zuſammen
geſtanden wie ein Mann, um den gemeinſamen
Gegner, den Sozialdemokraten, zu Falle zu bringen.
Mit 10 795 Stimmen hat der nationalliberale
Dr. Endemann über unſeren Genoſſen Pfannkuch,
welcher nur 9245 Stimmen erhielt, geſiegt. Die
Ordnungsmänner haben demnach 550 Stimmen weniger
als bei der Hauptwahl am 16. Juli auf den reaktio-

nären Mi ſind: die „Ordnungsparteiler“ erhielten zuſammen 11 345. Man kanndanach annehmen, da ſich etwa 550 Konſervative der

Abſtimmung enthalten haben. Die ſozialdemokratiſchen
Stimmen ſind von 7872 Stimmen in der Hauptwahl
auf 9245 in der Stichwahl geſtiegen, haben alſo um
1373 Stimmen zugenommen. Damit hat der ſozial
demokratiſche Kandidat allerdings die Stimmenzahl bei
der Stichwahl im Jahre 1890 (10 233) nicht erreicht,
es iſt jedoch zu berückſichtigen, daß damals ein Sozial
demokrat mit einem Konſervativen zur engeren Wahl
ſtand, und von den 2000 freiſinnigen Stimmen etwa
1000 für den Sozialdemokraten abgegeben ſein dürften.
Die gegenwärtig in der Stichwahl für den Sozial
demokraten abgegebenen 9245 Stimmen können als der
feſte Beſtand der Sozialdemokratie im Wahlkreiſe Kaſſel
Melſungen angeſehen werden, denn bei der Hauptwahl
im Jahre 1890 wurden 9170 ſozialdemokratiſche
Stimmen abgegeben, ſo daß wir einen geringen Zu-
wachs von 75 Stimmen zu verzeichnen hätten. Dieſes
Reſultat iſt ohne Zweifel den ſchlechten wirtſchaftlichen

13] Aus unſern Tagen.
Novelliſtiſche Skizze von Karl Ewald.

Nachdruck verboten.

„Jch muß Gewißheit haben,“ entſchloß ſich endlich
Ernſt. „Jch will, habe ich bis dahin keine Antwort,
morgen ihm und Wanda einen Beſuch machen.“

Ein Klopfen an der Thür weckte ihn aus ſeinen
Grübeleien. Gleich darauf, kaum daß er „Herein“
rufen konnte, trat zu ſeinem Erſtaunen Reichardt über
die Schwelle.

Das Geſicht des Konſuls war ernſter als gewöhn
lich, jedoch nicht unfreundlich. Sein prüfender Blick
glitt über die Züge des vor ihm Stehenden, deſſen
Hand er begrüßend in der ſeinigen hielt.

Mit Genugthuung ſchien er den Ernſt in dem Ant
litze ſeines Gegenübers zu bemerken, welches ſonſt
nur den Stempel ſelbſtzufriedener Lebensfreudigkei
trug.Sie ſind überraſcht, Ernſt, mich hier zu ſehen,“

begann Reichardt.
Doch der Angeredete fiel haſtig ein:
„Sie bringen mir Antwort, Herr Konſul, die Grüße

Wandas
Ein faſt unmerkliches Lächeln glitt über das Ge

ſicht des älteren Mannes.
„Einen Augenblick Geduld, lieber Ernſt! Wir

h Platz nehmen. Jch habe Jhnen vieles zu er
zählen

e

gelungen, ihrem Kandidaten zum Siege
helfe

Verhältniſſen zuzuſchreiben, ferner aber dem Umſtande,
daß es unſeren Parteigenoſſen wegen Verweigerung
von Lokalen faſt unmöglich war, Verſammlungen ab iſt
zuhalten (in Kaſſel hat bei der Hauptwahl nicht eine
einzige Verſammlung ſtattgefunden und ſicherlich iſt
dies auch bei der Stichwahl der Fall geweſen), während
den Gegnern alle Lokale zur Verfügung ſtanden und
allerwärts Verſammlungen abgehalten wurden. Das
Plus der ſozialdemokratiſchen Stimmen bei der Stich-
wahl gegenüber der Hauptwahl iſt jedoch zweifellos
von den Parteigenoſſen im Wahlkreiſe ſelbſt aufgebracht
worden. Denn der größte Teil der Wähler in den
ländlichen Bezirken arbeitet auf Bauten und in Fabriken
in Kaſſel. Da nun von denſelben im Winter viele zu
Hauſe bleiben, ſo konnten bei der Hauptwahl im Vor-
jahre alle Wähler ihre Schuldigkeit thun. Jm Sommer
dagegen logiert ein großer Teil in Kaſſel und kommt
nur des Sonntags heim. Da dieſe Leute faſt alle mit
der Bahn fahren müſſen reſp. 2-4 Stunden Wegs
bis nach Hauſe haben, aber allgemein angenommen
wurde, daß es ſo wie ſo zur Stichwahl kommen würde,
ſo wollten ſie, deren Zahl ſich leicht auf 600
bis 700 belaufen kann, nicht erſt den Lohn für den
Tag der Hauptwahl einbüßen, bei der Stichwahl aber
haben ſie alleſamt ihre Schuldigkeit gethan.

Jſt es demnach der Sozialdemokratie auch diesmal

n, ſo kann ſie doch mit dem Reſultaäte zufrieden
ſein: die Sozialdemokratie iſt die ſtärkſte Partei im
Wahlkreiſe Kaſſel-Melſungen und nur durch das Zu-
ſammenſchweißen des geſamten reaktionären Miſchmaſchs,
deſſen verſchiedene Parteien allerdings diewiderſtreitendſten
wirtſchaftlichen Jntereſſen haben, jedoch als kapita-
liſtiſche Parteien einig gegen die Sozialdemokraten
ſind, iſt es gelungen, den Sozialdemokraten zu ver-
drängen.

Wer weiß jedoch, wie es bei den nächſten Wahlen
ausſieht! Bis dahin wird wieder ein ganz ferklecklicher
Teil ins Proletariat hinabgerutſcht ſein und die Zahl
der Lohnarbeiter ſich bedeutend vermehrt haben, ſo daß
es vielleicht ſchon das nächſte Mal auch in Kaſſel mit
der vereinigten Herrlichkeit der reaktionären Maſſe vor
über ſein dürfte.

Uebrigens iſt es fraglich, ob der reaktionäre Miſch-
maſchkandidat ſich lange des Beſitzes ſeines Mandats
zu erfreuen haben wird, denn die Wahlbeeinfluſſungen
ſind ſo horrende geweſen, daß ein Proteſt gegen die

„Bitte, hören Sie mich ruhig an,“ fuhr er fort,
als u Anzeichen der Verſtimmung bei Werdau be
merkte.

Zögernd folgte dieſer der Aufforderung und lud
ſeinen Gaſt, ſich ſelbſt entſchuldigend, daß er dies in
der Ueberraſchung unterlaſſen, ein, auf dem Sopha
Platz zu nehmen und ließ ſich dann an ſeiner Seite
nieder.

„Wie tief mich Jhr ſchwerer Verluſt und der faſt
noch ſchwerere ſchreckliche Schickſalsſchlag mit meiner

1 betrübt hat, brauche ich Jhnen wohl nicht erſt
u ſagen.

„Jch habe mich indeſſen über Jhre ſtolze Stand-
haftigkeit gefreut; auch darüber, daß nun, trotz
allen Geredes das Schlimmſte von Jhrem Hauſe ab
gewendet iſt.

„Wenn ich ungeachtet deſſen Jhren Brief nicht gleich
beantwortete, ſo hatte das ſeine guten Gründe.

„Einmal bedurfte die Sache der eingehenden Er-
wägung und dann nehmen Sie alles, was ich
jetzt ſagen muß, als der eifrigſten Teilnahme für Sie
geboten an, ich bitte Sie herzlichft darum wollte
ich Jhnen ſelbſt perſönlich erklären, was eine ſchrift-
liche Auseinanderſetzung nur kalt und ungenügend
wiedergeben kann.“

„Weiter, weiter! Sie ſpannen mich auf die Folter,“
drängte Ernſt haſtig.

Der Konſul fuhr fort:
„Daß Wandas Treue unerſchütterlich iſt, bedarf

Gültigkeit der Wahl Endemanns nicht ausgeſchloſſen,
und die Ungültigkeitserklärung derſelben nicht unmöglich

iſt.
So finden wir in der „Frankf. Ztg.“ vom 26. Juli

ſo gen de Notiz aus Kaſſel:
ine Agitationsweiſe, wie ſie unter der Herrſchaft des

Kartells wohl Mode war, von den Nationalliberalen aber nie-
mals erwartet werden ſollte (weshalb nicht? Red. des Volksbl.)
hat der Vorſtand des hieſigen nationalliberalen Wahlvereins,
Herr Rechtsanwalt Dr. Harnier, noch in letzter Stunde in
Szene geſetzt. Wie nämlich das ſozialiſtiſche „Volksblatt“ mit
teilt, iſt an ſämtliche Bürgermeiſter ein Rundſchreiben er
gangen, in welchem auf die Gefahr hingewieſen wird, daß der
Wahlkreis unmittelbar vor dem Beſuch des Kaiſers „in die
Hände der Partei, deren Ziel der Umſturz aller beſtehenden
Verhältniſſe, vor allem die Abſchaffung der Monarchie ſei“,
übergehen könne. Es heißt dann: „Wir ſind überzeugt, daß
Sie zur Verhütung eines ſo beſchämenden Erfolges pflichtgemäß
mit allen Kräften eintreten werden und überſenden Jhnen
deshalb einliegende Flugblätter und Stimmzettel mit der er
ebenen Bitte, dieſelben durch den Ortsdiener in ſorgfältigſter
eiſe verteilen zu laſſen u. ſ w.“ Sollte dieſem Erſuchen

überall Folge gegeben werden, ſo wäre damit den Sozial
demokraten, falls Dr. Endemann ſiegen ſollte, das ſchönſte
Material zu einem Wahlproteſt geliefert.

Nun wir werden ja darüber bald Näheres erfahren!
Natürlich iſt den Nationalliberalen über dieſen

„glänzenden Sieg“ der Kamm mächtig geſchwollen.
Da es ſchon im Vorhinein feſt ſtand, daß die Anti-
ſemiten ſich nicht der Abſtimmung enthalten und ſelbſt

verſtändlich für den Nationalliberalen eintreten würden,
ſchwelgten die letzteren ſchon vor dem Ausgange der
Stichwahl in der Vorausſicht des künftigen Sieges
und nachdem nun die Stichwahl vorüber iſt, verhöhnen
ſie die Freiſinnigen zum Danke dafür, daß ſie auf eine
eigene Kandidatur verzichtet und es ſo dem National-
liberalen ermöglicht, zur Stichwahl zu kommen und
dann unter Mithilfe der übrigen reaktionären Parteien
zu ſiegen. Die Nationalliberalen haben nach dem
Siege alle Abmachungen mit den Freiſinnigen ver
geſſen. Die letzteren hatten nämlich unter der Be
dingung auf einen eigenen Kandidaten verzichtet, daß
die Nationalliberalen als Gegenleiſtung ſich verpflichteten,
im Tilſiter Wahlkreis, in welchem demnächſt eben-
falls eine Erſatzwahl ſtattfinden wird, keinen eigenen
Kandidaten aufzuſtellen, ſowie unter der weiteren Be
dingung, daß ihr Kandidat im Falle der Wahl für
beſtimmte Forderungen wie Aufhebung der Getreide
zölle und dergl. eintrete. Heute nun beſtreiten die
Nationalliberalen die Abmachungen mit dem Tilſiter
Wahlkreis und die Freiſinnigen ſind die Belämmerten

wohl kaum der Erwähnung, ebenſowenig, daß ſie im
erſten Augenblicke bereit war, das Schwerſte mit Jhnen
zu teilen. Jch ſage, im erſten Augenblicke denn
ſpäter gebot mir meine Pflicht als Vater und erfahrener
Mann, die idealiſtiſch von Euch Beiden wohlgemeinten
Pläne mit der Wirkichkeit in Einklang zu bringen.

„Jch habe die allmächtige Gewalt des Lebens an
mir erfahren und darf deshalb den edelſten aber zweck
loſen Opfermut der Tochter nicht gut heißen. Die
äußeren Einflüſſe ſind ſtärker als ihr denkt.

„Glauben Sie mir, lieber Ernſt, die Zurückſetzung
ſeitens der Welt, das mitleidige Bedauern, welches
man Jhrem eigenen Unglücke zollt, müßten vernichtend
auf das erträumte Familienglück wirken. Die Frau
will nun einmal zu ihrem Manne wie zu einem Jdeale
aufblicken und dafür paßt die Lage, in die Sie und
Jhre Gattin nach voreiliger Verbindung geraten würden,
ſehr ſchlecht.

„Bedenken Sie auch, wie Wanda ſtets an den
Luxus, an tauſend Bequemlichkeiten gewöhnt iſt, deren
rin Entbehrung dem liebenden Herzen leicht iſt,
deren Mangel aber doppelt fühlbar wird, wenn die
Notwendigkeit ihn erheiſcht.“

„Wahr, wahr! Jch wollte, ich könnte Jhnen wider
Page fiel Ernſt ſeufzend ein. „Doch fahren Sie
ort!“

„Zwar könnte ich durch meine Hilfe, durch meine
Unterſtützung dies alles verhindern.“
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was hält über den Wortbruchv e d„unabhängig liberale
dagegen proteſtiert, als freiſinnig werden,
aber troßdem überall für den Freiſinn ei äußert

über dieſe Haltung ihrer lideralen Milchbrüderpigerhn
haben keinen Beruf und haben keine Veranlaſſung,im Namen d h gen Parteiverbandes zu

n zu unſeren Gepflogenheiten,

n r zu vr de politi en muß es geſagt ſein:
würde bei uns die Art und ſe die herrſchende, wie hier
die „Nat.Lib. Korreſp.“ den Wortbruch als einen zur Be
treibung einzelner m empfehlenswerten Grundſatz hin

würde es enug mit allen bürgerlichen Pare n größeren Kuhme der Sozialdemokratie vorbei ſein
und legztere auf den Trümmern der erſteren triumphieren. Jn

t: dieſe Politik verdürbe den Charakter!“e er n wirkt es, wenn dieſe Leute von
Charakterverderbnis ſprechen, die ſchon hundertmal in
ähnlichen Fällen gleich den Nationalliberalen ihr Wort
gebrochen. Wir Sozialdemokraten aber haben alle
ürſache, uns über dieſe Jammergeſellſchaft zu freuen,
zeigt doch die Kaſſeler Wahl für jeden, der ſehen will,
daß über kurz oder lang der Wahlkreis in die Hände
der Sozialdemokraten gelangen wird.

Beiläufig iſt dieſe Wahl wieder eine herrliche Jllu
ſtration unſeres Wahlſyſtems: eine Partei, die wenig
mehr als 2000 Stimmen aus eigenen Kräften aufs-
bringen kann, erhält einem Gegner gegenüber das
Mandat, der über eine weit mehr als viermal ſo hohe
Stimmenzahl verfügt. Erſt den vereinigten Kräften
von vier Parteien, deren jede im Durchſchnitt über noch
keine 3000 Stimmen verfügt, iſt es gelungen, den
Rieſen Sozialdemokratie, der allein über 9000 Stimmen
auf ſich vereinigt, zu überwältigen!

Kann es einen beſſeren Beweis für die Notwendig-
keit einer Aenderung unſeres Wahlſyſtems im Sinne
der Proportionalwahlen geben?

Soziales aus Großbritannien.
Ein Schweizer Genoſſe hat der Arbeiterſtimme

folgenden intereſſanten Artikel geſandt:
Swanſea, 3. Juli 1891.

Das gewaltige, einerſeits herzerquickende, anderſeits zittern
machende Geiſterrauſchen des I. Mai iſt, wenn es auch ewig
in der Geſchichte nachhallen wird, im Getöſe des Alltaglebens
verſtummt. Die Welt und mit ihr die Schweiz iſt deswegen
nicht untergegangen, wie es bornierte Philiſter und „nüchterne“,
„arbeiterfreundliche“ Politiker den Arbeitern blau zu machen
ſuchten. In viele tauſende und hunderttauſende von Menſchen
herzen ſind neue, fruchtbringende Keime lzrat welche der
nahende Völkerfrühling kräftig aus dem Boden treiben ſehen
wird. Den Berichten nach zu ſchließen, ſtand die ſchweizeriſche
organiſierte Arbeiterſchaft, wenige Ausnahmen abgerechnet,
ehrenvoll auf ihrem Poſten. Freilich iſt zu boffer, daß ſich
die Feier in den nächſten Jahren noch viel intenſiver ge
ſtalten möge.

Jn England hätte die Demonſtration beſſer ausfallen dürfen.
Jn den größeren Städten haben allerdings impoſante Kund-

ebungen ſtattgefunden, in weit größerem Maßſtabe als letztese Jn London fand eine Monſtredemonſtration ſtatt, wie
e die Weltſtadt noch nie geſehen hat. Von 17 verſchiedenen

Bühnen ſprachen etwa 80 Redner und 3 Rednerinnen zu der
Menge. Hervorzuheben ſind die Namen von Cunnigham Graham,
John Burns, Tom Mann, Ben Tillet und Dr. Aveling. Von
jeder Plattform wurde die gleiche Reſolution im Sinne desPariſer Kongreßbeſchluſſes verleſen, welcher die Verſammlung

mit eiſterung zuſtimmte. Die Anarchiſten welche eine
eigene Bühne inne hatten, faßten keine Beſchlüſſe. Der Ta
wurde ferner glänzend n in Newcaſtle, Briſtol, Hull,
Liverpool, Dublin und Sittingbourne. Hier in Süd Wales
war leider nirgends eine Spur von Maifeier zu entdecken.

Der engliſchen Arbeiterbewegung, welche ihre Wurzeln in
ſolid gebauten Organiſationen und ſtarken Kaſſen hat, fehlt im
großen Ganzen betrachtet der rechte Sauerteig, der Sozialis
mus. Die große Mehrzahl der Organiſationen ſieht ihr Ziel

„Niemals! Einen ſolchen Ausweg darf ich nicht
erwählen!“ rief der junge Mann abwehrend.

„Jch wußte es; eben deshalb rede ich offen zu
Jhnen. Mir wäre ein ſolches Eingreifen für den
Augenblick unmöglich.

„Das Ende Jhres Vaters, die Auflöſung Jhres
Geſchäftes haben vielen Staub aufgewirbelt und die
Klatſchſucht, das Behagen an fremdem Unglück hat
den nachteiligſten Gerüchten den Boden geebnet. Jch
ſelbſt fiele deshalb machtlos der Verurteilung anheim,
wenn ich durch Jhre Verbindung mit Wanda und
durch meine Unterſtützung, die ich Jhnen perſönlich
nur zu gerne gewährte, der herrſchenden Anſchauung
entgegentreten wollte.

„Das alles beſtimmte meinen Entſchluß indeſſen ohne
weiteres nicht, aber eins forderte ihn nachdrücklich von
mir. Wie ſoll ich ſagen, ohne Sie in der beſten Ab
ſicht zu verletzen

„Lieber Ernſt, Sie ſind Jdealiſt und faſſen das
Vorgefallene am Ende als ſolcher auf. Für Sie iſt
die Welt, das Alltägliche des Lebens nichtig. Und
ſehen Sie, gerade aus dieſem Grunde fordere ich eine
Probe Jhrer Kraft. Sie müſſen aus Macht die Zu
kunft Jhrem Jdealismus einen realen
Boden

„Nur, wenn Sie dies erreicht haben, darf ich Wandas
Geſchick in Jhre Hände legen.

„Sie vergeſſen die Liebe, Herr Konſul! Die wahre
Neigung bietet beſſeren Schutz, als alle klugen Berech

er durch Erringung W und kürzerer Arbeitsim Genoſſenſchaftk eleeh Krank
u Unfall und Arbeitsloſigkeit. in ung
geleiſtet wird, iſt allerdings gari und anerkennenswert,
aber der u Politik ſich bewegende Sozialdemokrat fragt
ſich unwillkürlich:

Läßt ſich denn die Thätigkeit einer Gewerkſchaft nicht verine mit politiſ gitanon, um die geſchhelende Macht

in die Hände zu bekommen
Was könnte nicht erreicht werden mit einer Armee von zirka

wei Millionen, welche der Gewerkſchaftsbund (Trade Union
ſich ſchließt, wenn dieſelbe litiſch gebildet wäre? John

Burns hat letzthin anläßlich einer Demonſtration der Eiſen
bahnangeſtellten im Hyde Park ausgerufen: „Unioniem ürst,
logislative aection next!“ (Zuerſt Organiſation und dann geſetz

eberiſche Thätigkeit!) Es iſt begründete Ausſicht vorhanden,kaß die So ſalbemotratie ſich ihren Weg auch in die c bis
her verſchloſſenen Gewerkſchaften bahnen wird. Hat doch ſchon
ber letztjährige TradeUnionskongreß ſich in ſeiner Mehrheit
den ſozialdemokratiſchen e Apeneiet Ein gutes
Zeichen des politiſchen Erwachens bedeutet ferner die Gründung
der Arbeiterpartei, die jetzt etwa 700 000 Mitglieder zählt.
Dieſelbe iſt hauptſächlich organiſiert, um bei Parlamentswahlen
Arbeitervertreter in dasſelbe zu wählen, was ihr auch ſchon
öfters gelungen iſt, ſo daß gegenwärtig eine Gruppe der eifrigſten
und intelligenteſten Agitatoren ihre Stimme im Parlament
geltend machen kann.

Das engliſche Parlament iſt, wie alle heutigen Parlamente,
ein faules Jnſtitut. Die große Mehrheit der arlaments
mitglieder ſieht ihre Aufgabe als Vertreter des Volkes erledigt,
wenn ſie nur den Titel eines ſolchen trägen. Es iſt keine
Seltenheit, daß von den zirka 600 Mitgliedern während ganzer
Wochen 400 abweſend ſind. Ein ſchwerwiegender Grund mag
allerdings darin beſtehen, daß dieſe armen Teufel von Fabri
kanten und Großgrundbeſitzern keine Sitzungsgelder und Reiſe
ſpeſen beziehen für ihre parlamentariſche Thätigkeit weshalb
ſie es vorziehen der gewinnbringenden Jagd nach dem Gelde
obzuliegen. Für die Ärbeiterpartei erwachſen natürlich große
Koſten, wenn ſie ihre Vertreter, die meiſtens Lohnarbeiter ſind,
während der Seſſionen entſchädigen muß.

Ein am 15. Juni von dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten
Cunningham Graham eingebrachter Antrag, das Parlament
möge eine Sitzung verwenden für Beſprechung des Achtſtunden-
tages, wurde mit 233 gegen 83 Stimmen abgelehnt. Das
Parlament wird ſich gegen den Achtſtundentag ſträuben, wie
es ſich wehrte gegen den Neunſtundentag. Als die Arbeiter
der größten Jnduſtrien denſelben durch Streiks mit koloſſalen
Opfern erkauft hatten, gab es nach und erklärte den Neunſtunden-
tag geſetzlich. So wird es gehen mit dem Achtſtundentag, den ſich
ſchon eine große Prozentzahl der engliſchen Arbeiter erſtritten
haben und der beſtändiger Diskuſſionsgegenſtand aller Arbeiter
kongreſſe iſt. Die zu tauſenden zählenden Arbeitsloſen in den
großen Städten und die Ueberproduktion auf allen Gebieten,
der unzweifelhaft eine Kriſis folgen wird, legen beredtes
Zeugnis ab von der dringenden Nolwendigkeit des Achtſtunden
tages.

Unverſtändlich und geradezu ſündhaft erſcheint da das an
manchen Plätzen, namentlich in London und an der Nordoſt
küſte herrſchende Syſtem des gewohnheitsmäßigen Ueberzeit
arbeitens, welchem leider ſogar viele Unioniſten huldigen. Dieſe
wünſchen natürlich den Achtſtundentag, damit ſie vielleicht alle
Tage 9, 10 oder mehr Stunden arbeiten und ſich die Ueber
ne mit 50--70 Prozent Zuſchlag bezahlen laſſen
önnen. Dieſer Uebelſtand wurde jüngſt dem Londoner Ge

werkſchaftsrat zur Unterſuchung übergeben, wobei ausgerechnet
wurde, daß, wenn die Million Arbeiter, die in London be-
ſchäftigt ſind, das Neunſtundenſyſtem innehalten würden, 18 000
Arbeiter dort mehr Verdienſt finden würden. Die Schuld
daran iſt wohl der mangelhaften oder mangelnden ſozialiſtiſchen
Aufklärung zuzuſchreiben; der Sozialismus verſchmäht ſolchen

Egoismus. (Schluß folgt.)
Politiſche Aeberſicht.

Deutſches Reich.
Bei der Reichstagserſatzwahl in Memel

ſind bis jetzt für Schlick (konſervativ) 6528, für Scheu
(freiſinnig) 1858, und für Lorenz (ſoz.) 1554 Stimmen
abgegeben worden. 26 Bezirke fehlen noch. Schlicks
Wahl iſt gewiß.

Die Landgemeinde-Ord nung für die ſieben
öſtlichen Provinzen iſt am Montag veröffentlicht worden.
Sie trägt das Datum: Amſterdam 3. Juli 1891,
und tritt am 1. April k. J. in Kraft. Daraus
geht hervor, daß der Kaiſer ſelbſt auf ſeinen Reiſen

nungen, als das größte äußere Glück. Die Liebe
wird uns mitten im trügeriſchen Meere des Lebens
eine ſichere Jnſel ſchaffen.“

„Jch war auf dieſe Einrede gefaßt, Ernſt. Jch
habe ſie erwartet und würde ſie ſogar ungerne ver
mißt haben. So zuverſichtlich Sie Jhren Herzensbund
mit Wanda mir entgegenhalten, ſo gebieteriſch fordert
die uneigennützige Vaterpflicht die Beharrlichkeit.

„Zwei Bedingungen ſtelle ich: Sie werden mir ver
ſprechen, daß Jhre Verlobung mit meiner Tochter
auch ferner ein Geheimnis bleibt und Jhren Verkehr
in meinem Hauſe vorläufig einſtellen.“

„Herr Konſul, auch das noch!“ fuhr der junge
Mann auf, während die Röte des Unwillens und der
Scham ſein Geſicht übergoß.

„Ja, ich muß hart ſein, wenn ich Jhnen dienen
will,“ ſetzte Reichardt unbeirrt, aber freundlich hinzu.
„Jch erſpare Jhnen nur Demütigungen, indem ich
dieſes verlange. Sie könnten den Spott der Welt und
der vordem Jhnen Gleichſtehenden nicht mit Gelaſſen-
heit ertragen.

„Jn dem zweiten Punkte werden ſich unſere An
ſichten beſſer begegnen; es betrifft Jhre Karriere. Sie
ſchreiten natürlich auf der einmal betretenen Bahn fort
und ſtreben als Juriſt nach einer ſicheren ſtaatlichen
Stellung. Hoffentlich wird Jhnen dieſe bald zu teil,
und dann iſt Wanda die Jhre.

„Fehlen Jhnen für die Folgezeit dazu die Mittel,
ſo finden Sie in mir einen bereitwilligen Helfer. Auch
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ſt pichüigſten Regierungsgeſchäfte nicht außer Acht

S Steher ſoll den„Berliner Polit. Nachr.“ der
li übergeben werden, na derſelbe die Ge
ne migns des Kaiſers z hat.

Der Leipziger Millionendieb Winkel-
mann ſoll neuerdings, Nachrichten aus Buenos-
Ayres zufolge, im Jnnern Argentiniens, wohin er ſich
eflüchtet hatte, verhaftet worden ſein. Die gerichtliche

ſcheidung über ſeine Auslieferung ſoll in den nächſten
Tagen erfolgen. Wir glauben noch nicht recht daran.

Oeſterreich Ungarn.
„Ruſſiſches“ könnte man über die folgenden beiden

Polizeiſtückchen ſetzen, von welchen die Wiener Arbeiter
zeitung“ meldet:

Ein merkwürdiger Regierungs Ver-
treter“ muß der Herr Polizeibeamte Dr. Pawlic
ſein, welcher bei der letzten freien Maurerverſammlung
in Baumgarten intervenierte. Der gute Mann unter
fing ſich, die Rechte und Pflichten des Vorſitzenden
für ſich ſelbſt in Anſpruch zu nehmen, das Wort zu
erteilen oder zu verweigern, wie es ihm paßte, und als
ihm endlich der Standpunkt klar gemacht worden war,
ſtand er gar auf und hielt eine längere Rede, in
wel er die von den anweſenden Genoſſen gemachten
Ausführungen zu widerlegen verſuchte. Das Ding war
ganz ſeg Wenn aber die Mode aufkommen ſollte,
daß die Behörde Delegierte in Arbeiterverſammlungen
ſchickt, die dort ihre Anſichten und Intereſſen vertreten,
ſo ſollten dieſe Herren dahin inſtruiert werden, daß
ſie ſich zu benehmen haben, wie andere Verſammlungs
teilnehmer. Wir gewähren ja gerne jedem Zutritt und
volle Redefreiheit, auch den Polizeibeamten und wenn
ein ſolcher Herr was Vernünftiges vorzubringen weiß,
wird es uns zwar überraſchen, aber freuen. Dagegen
müſſen wir verlangen, daß ſich der Delegierte der
Polizeibranche denſelben parlamentariſchen Regeln füge
wie alle anderen, und wenn er den Satz widerlegen
will, daß „der Arbeiter recht- und ſchutzlos ſei“, nicht
ſelbſt einen Beleg für dieſen Satz gebe. So
viel für Herrn Dr. Pawlic zu Aufklärung. Sollte
trotz oder gar wegen ſeiner unzeitgemäßen Redebegeiſte
rung die ſo ſehr gefürchtete „Naſe“ ihn erreicht haben,
dann mag er unſeres tiefgefühlten Beileids ſicher ſein.

Der Eiſen und Metallarbeiter Verein für Steier
mark hatte für Sonntag den 12. Juli eine Wander-
verſammlung nach Mürzzuſchlag einberufen. Als der
Vereinsobmann G. Krainer aus Graz dieſelbe eröffnen
wollte, richtete der Regierungsvertreter, deſſen Name
uns leider nicht mitgeteilt wird, an ihn die höchſt
ſonderbare Frage, „ob zehn Ausſchußmitglieder an
weſend ſeien und als ihm höchſt verwundert bedeutet
wurde, daß dies bei einer Wanderverſammlung weder
leicht möglich noch aber erforderlich ſei, erklärte der
ſonderbare Vertreter der Behörde die Verſammlung
für aufgelöſt, „weil ſie nicht beſchlußfähig ſei.“ Dieſer
Herr, der offenbar die Statuten irgend eines Kegel-
klubs beſſer zu leſen verſteht als die eines Arbeiter
vereines, hatte nämlich in dem Eifer wieder ins Freie
zu kommen, die Wanderverſammlung mit einer Aus
ſchußſitzung verwechſelt, zu deren Beſchlußfähigkeit aller
dings die Anweſenheit von zehn Ausſchußmitgliedern
notwendig iſt. Der Vorſitzende machte vergeblich den
Verſuch das amtliche Organ über ſein grobes Miß-
verſtändnis aufzuklären, und als er gar ſchriftlichen
Beſcheid über die unerhörte Verfügung verlangte, er
klärte der Herr „ſeine Uniform müſſe genügen“ und
drohte ſchließlich dem Vorſitzenden Gen. Krainer, ihn
mit dem Degen niederzuſtechen! Dieſer
ſaubere Beamte hat jedenfalls eine ſehr eigentümliche

falls Sie, wie ich es wünſche, dieſe Stadt verlaſſen,
bleibt Jhnen in mir ein Freund nahe.“

„Herr Konſul entgegnete Werdau jetzt faſt un
willig, „Sie unterſchätzen meinen Stolz. Hier bleibe
ich, das ſteht unabänderlich feſt. Jch trotze der
Welt. Nur in Rückſicht auf Wanda bringe ich das
Opfer, welches Sie von mir fordern. Die Freund-
ſchaft meiner ehemaligen Univerſitätslehrer wird mir
ein guter Halt dabei ſein.“

„Trauen Sie nicht zu viel darauf, junger Freund!
Auch die Diener der Wiſſenſchaft ſind nur zu oft
Leute der Welt.“

„Gleichviel! täuſcht mich auch dieſe Hoffnung, ſo
wird meine eigene Kraft umſomehr geſtählt. Dann
werde ich mir allein vertrauen und mir allein alles
verdanken, aber von hier weiche ich nicht.

„Gut denn,“ entſchied Reichardt nach ſekundenlangem
Schweigen, „darin gebe ich nach, wenn Sie mir das
Uebrige heilig zuſichern.“

Darauf können Sie bauen, Herr Reichardt. Jch
hoffe indes bald am Ziele zu ſein. Bis dahin dürfte
227 mütterliches Erbteil mir genügendes Auskommen
vieten.“

„Jch danke Jhnen, lieber Ernſt. Wanda wird ſich
freuen, daß ihr Herz vor dem Zwieſpalt der Liebe

bleibt. Nehmen Sie als Troſt ihre innigſten
rüße.“
„Dank, Dank, Herr Konſul! Wanda darf feſt an

meinen Opfermut glauben.“ (Fortſetzung folgt.)
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eine amtliche Weihe verleihen,
gen aber dazu dienen, widerhaarige Unter

en totzu Wir denken, daß dieſer
organg ſelbſt der Grazer Statthalterei, die ſonſt

ihrer Unterbeamten mit wahrhaft
bibliſcher Langmut zuſieht, etwas zu ſtarker

Tabak r r Bikrurgwarten Dis ndes blutdürſtigen Beamten. Nachdem bie Veſann

lung aufgelöſt war, forderte der Beamte die etwa an-
weſenden 200 Arbeiter auf ſofort den Saal zu
räumen und als die Leute erſt ihr Bier austrinken
wollten, erſchien der Gemeinde-Sekretär Bauer mit dem
Gemeindediener und 4 Gendarmen mit r
Bajonette und nun wichen freilich die Arbeiter der
Gewalt. Der Herr Gemeindeſekretär Bauer, welchem
gegenüber Krainer bemerkte, es liege eine ganz geſetz
widrige Auflöſung vor, brüllte ihn an: „Wenn Sie
noch ein Wort verlieren, laſſe ich Sie ſofort wegen
r abführen“. So reſpektiert man in der

en Steiermark das Geſetz, ſo will man den Arbeitern
die Bereitwilligkeit der Reierung, ihren Bedürfniſſen
r klar machen. Der nächſte Erfolg
der Verſammlungsauflöſung war, daß ſich 60 Arbeiter
als neue Mitglieder in den Verein aufnehmen ließen

England.
Der jährlich ausgeſetzte ColdenKlub Preis

in London, der ausgegeben wird für den beſten
Aufſatz über ein gegebenes volkswirtſchaftliches Thema,fiel in dieſem Jahre zum erſtenmal, wie wir ſchon be

richteten, einer Dame, Studentin der ViktoriaUni
verſität in Mancheſter, zu. Der preisgekrönte Aufſatz
behandelt das Thema: „Die thatſächlichen und mut-
maßlichen Folgen der engliſchen Fabriks- und Werk
ſtätten Geſetzgebung auf Jnduſtrie und Handel“.

Jm Unterhauſe bildete der Zivildienſtetat den
Gegenſtand der Beratungen. Bei dem Poſten von
160000 Lſtr. zur Abhilfe des iriſchen Not-
ſtandes erklärte der iriſche Oberſekretär Balfour,
welche Maßnahmen die Regierung getroffen habe, um
demſelben zu begegnen. An den unternommenen Eiſen
bahnbauten ſeien im letzten Februar 6812, im Mai
14000 und im jetzigen Monat 11 000 Perſonen be
ſchäftigt worden. 13 Notbauten ſeien bereits vollendet
worden, 80 würden in dem laufenden Monat vollendet
werden und 22 im Auguſt. Alle dieſe Unternehmungen
würden zur dauernden Wohlfahrt des Landes bei-
tragen.

Zur Lebensmittel Verteuerung.
Noch iſt kein Notſtand vorhanden! Dem

„Wähler“ (Leipzig) wird geſchrieben: Am Freitag
(24. Juli) abends 9 Uhr konnte man eine eigen
artige, dem fühlenden Menſchen Mitleid erregende
Szene am Eingang der Pleißenburg (Schloßgaffe) be
obachten. Es wälzte ſich im wahren Sinne des
Wortes ein Knäuel Kinder und Frauen, in deren
Mitte ſich ein Soldat befand, welcher 4 Kommißbrote
zu verkaufen hatte, an der Mauer umher. Man ſah
an den abgehärmten Geſichtern der Drängenden deutlich
das Verlangen, in den Beſitz eines billigen Brotes zu
gelangen. Jedes zog und zerrte, wollte er ſich doch,
unbekümmert um ſeinen Nächſten, ein ſolches ſichern.
Aber enttäuſcht mußten verſchiedene das ſo ſchwer Er
kämpfte wieder auslaſſen, verlangte man doch 55 Pfg.
(früher 30 und 35 Pfg.) für das Stück, die meiſten
der Kinder hatten nur 50 Pfg. und mußten betrübten
Antlitzes, wohl manche der Schelte der Eltern gewiß,
ohne Brot nach Hauſe ziehen.

Kus Stadt und and.
Halle, 29. Juli.

Jn der Umgebung von Halle befindet ſich ein lauſchiges
ruhiges Plätzchen im Walde, welches wegen des wunderbaren
Echos (das dort die Endſilben eines jeden in den Wald
hineingerufenen Wortes 4--8 Mal wiederholt) ein ſehr be
liebtes Ausflugsſtelldichein der Hallenſer iſt. Vor einiger Zeit
ſollen mehrere unſerer beſoldeten und unbeſoldeten Magiſtrats
beamten eine gemeinſame Landpartie nach dem obenbezeichneten
Echoplätzchen unternommen haben. Während ſich nun die ſonſt
ernſten alten Herren in der friſchen freien Waldnatur der
ungebundenſten Fröhlichkeit hingaben und dabei davon die Rede
war, welche von den anweſenden Herren zur Zeit der dies
jährigen Sommerferien zuerſt ihren Sommerurlaub antreten
ſollten, fiel es einem der beſoldeten, wegen ſeines beißenden
Witzes und ſchneidigen barſchen Auftretens von ſeinen Kollegen
beſonders reſpektierten Herrn Stadtrat ein, ſcherzeshalber in
der angeregten Frage den Orakelſpruch des wohlbekannten
Echos als entſcheidend vorzuſchlagen und rief mit lauter
Stimme in den Wald hinein: „Wer iſt jetzt ohne Gefährdung
des Wohles der Stadt leichter entbehrlich, die beſoldeten
oder die unbeſoldeten Stadträte von Halle?“ Die wieder
holt ſehr klar und deutlich gegebene Antwort des Echos war
eine ſo draſtiſche, daß ſämtliche Herren in ein lautes Gelächter
ausbrachen auf dem Heimwege aber nicht mehr die Urlaubs
frage in Anregung brachten! (Wenn die Geſchichte nicht wahr
iſt, ſo iſt ſie wenigſtens gut erfunden.)

Wie wichtig die tzenfeſte ſind und wie ſehr ſie allen
Dingen, ſelbſt den en öffentlichen Jntereſſen der
Stadt vorangeſtellt werden, beweiſt dasjenige, welches vor zwei

Wochen an zwei Tagen (natürlich mit n und
ſelbſtverſtändlich ohne e er ſtattfand. Dieſes

ſt, es handelte ſich da um die Uebergabe „Königswürde“
eitens des bisherigen Jnhabers an deſſen Nachfolger,

den atter über den ationsbauder Zei e eiten abrie l u
Petitionen eine der lammfromm emüter,di berühmt igen Muſter im geeigneten Moment

v eher puſaler- Weit e vorgerufen war,
an, an der von ihm ſelbſt gewiß als notwendig erachteten

Außerordentlichen“ Stadtverordneten Sitzung am letztenDonnersta teilzunehmen, auf welcher die ſchon mehrfach ver
ſchobene ahnte zur Beratung ſtand. Da
wird nen gewettert und raiſonniert, werden gewaltige
Beſchlüſſe gefaßt und das Vergnügen geht doch vor!

a. m. Zwei Bemerkungen ſchließen wir an die am Sonn
abend gemeldete Schwefelſäure-Vergiftung noch an. Was nützt
es zunächſt, daß für Apotheken und Drogerien die peinlichſten
Vorſchriften über Aufkewahrung und Verkauf von Giften
exiſtieren, wenn es dem Laien erlaubt iſt, ſolche in Gefäßen des
alltäglichen Gebrauchs in größerer oder kleinerer Menge aufuheben. Wären nicht u hier geſetzliche Beſtimmungen am

latze? Dann heißt es weiter, daß das Auspumpen des
Magens bei dem verunglückten Kinde zu wünſchen übrig ließ.Wohin ſoll ſich denn das Volk bei ſolch dringenden Unglücks

fällen wenden, wenn es auch nur einmal vorkommen kann, daß
es nicht unbedingt ſichere und ſchleunigſte Hilfe in den Kliniken
und ähnlichen Jnſtituten findet

Zu dem letzten Unfall beim Kröllwitzer Brückenbau
erfahren wir noch, daß der eine der beiden Geſtürzten mit
einem naſſen Bade davon kam, während der andere durch
Aufſchlagen auf ein Floß ſchwerere Verletzungen davon getragen
zu haben ſcheint. Unſer Berichterſtatter meint, daß es kein
Wunder ſei, wenn ein Arbeiter bei täglich 12--14 ſtündiger
Arbeitszeit, die nun ſchon mehrere Wochen anhalt (es wird
auch Sonntags gearbeitet), und vermutlich bis zum 1. Oktober,bis zu wel Termin die Brücke fertig el ſein muß,
andauern wird, ermattet und durch einen Fehltritt abſtürzt

und zu Schaden kommt.
Berichtigung. Jn der geſtrigen Nummer muß es in dem

Artikel „Der Hypnotismus“ ſtatt Sourdes heißen Lourdes.

Wettin. Von einem Falle der Ueberſchreitung des Züchtigungs
rechtes ſeitens eines Lehrers wird uns aus Wettin folgendes
gemeldet: Jn der 2. Bürgerſchule war die 9 jährige kränklicheTochter des Maurers L. mit anderen ihrer Mitſchalerinnen,

weil ſie die Aufgaben in der bibliſchen Geſchichte nicht gehörig
gelernt hatte, zur Strafe zum Nachſitzen auf zwei Tage ange
halten worden. Am erſten Tage hatte das Mädchen mit h
Mitſchülerinnen von 10--112/, Uhr, alſo ziemlich zwei Stunden
nachgeſeſſen. Als aber am folgenden Tage der Lehrer E. nichts
vom Nachſitzen erwähnte, glaubte das Kind die Sache erledigt
und ging nach Hauſe, während die übrigen zum Nachſitzen
verurteilten Mitſchülerinnen aus freien Stücken nachſaßen
Am dritten Tage züchtigte der Lehrer das Kind wegen der
Verſäumnis mit einem Stocke dermaßen, daß, wenn nicht das
ſelbe aus Furcht vor Strafe zwei Jacken übergezogen hätte,
die Schwielen die an den grünen und blauen Flecken ſichtbar
ſind, laut Ausſage des Dr. Lenz, welcher das Kind nach dieſer
Mißhandlung behandelte, aufgeſprungen wären. Bemerkt
muß noch werden, daß der Schulleiter auf die Beſchwerde der
Mutter des Kindes erklärte, er habe den betreffenden Lehrer
wiederholt ermahnt und ihn erſucht, die Kinder nachſitzen zu
laſſen und nicht übermäßig zu ſchlagen. Der Kreisſchulinſpektor,
Paſtor Franke in Trotha dem die Sache ebenfalls vorgeſtellt
wurde, erklärte, daß er „in dieſen Tagen nach Wettin kommen
und das Nähere veranlaſſen werde“. Wir ſind auf das Reſultat
der Unterſuchung geſpannt. Hoffentlich bleibt es nicht nur bei
einem Verweis des betreffenden Lehrers.

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht vom 27. Juli.

Ein in gewiſſer Beziehung an neuerdings oft erwähnte
Soldatenmiß handlungen erinnernder Fall lag der Sache des
invaliden 32 jähr. Sergeanten Wilhem Gropp aus Bennecken
ſtein, jetzt hier, zu grunde. Angeklagt war derſelbe wegen Be
leidigung und Bedrohung mit Begehung eines Verbrechens.
Er hatte in Halle gedient und iſt, nachdem infolge ſeiner
Krankheit ſeine dauernde Dienſtunfähigkeit feſtgeſtellt worden,
dann als Jnvalid mit 21 M. Penſion pro Monat ent
laſſen. Darauf wandte er ſich beſchwerdeführend an den
hieſigen Bezirks Kommandeur Major z. D. Burchard, um
höhere Penſion zu erlangen. Das Geſuch begründete der An

eklagte mit der Behauptung, ſeine Leiden durch ſchlechte Beſanblang im Lazarett ſeitens des Oberſtabsarztes 1. Kl. und

des Regimentsarztes Dr. Reger erhalten zu haben. Wegen
dieſes Vorwurfs, und noch anderer gegen Letztgenannten er
hobener Vorwürfe, als Mißhandlungen des Angeklagten wäh-
rend deſſen Krankheit im Lazarett ſowie Mißhandlungen
anderer kranker Soldaten, Pflichtvernachläſſigung bezw. Pflicht
verletzung beſagten Oberſtabsarztes, war gegenwärtig Anklage
erhoben. Außerdem weyen Beleidigung des Hauptmanns
Kallmeyer beim hier garniſonierenden 36. Regiment und des
Füſiliers Schmitz. Letzteren ſoll der Angeklagte noch mit einem
Revolver zu erſchießen bedroht haben, was er jedoch in Ab
rede ſtellt, während er ſeine übrigen in ſeinen zwei Eingaben
vom 19. Mai und 29. November v. J. an den BezirksKom
mandeur Major Burchard enthaltenen Behauptungen beweiſen
wollte. Jn jenem Schreiben heißt es u. a., daß Herr Ober
ſtabsarzt Dr. Reger den jetzigen Angeklagten im Lazarett ſo
ſchlecht behandelt habe, wie es keinem Zuchthäusler
ſei. Durch das häufige Elektriſieren wäre er, Angeklagter, dort
um Krüppel bearbeitet worden, Herr Dr. Reger vernachläſſigee Amt als Oberſtabs und Regimentsarzt gröblichſterweiſe,

da er früh auf die Jagd geht und erſt nachmittags zurück
komme. Zu ihm, Gropp, habe er im Lazarett geſagt daß
ſelbiger ganz verſtört, nervös, verkommen und ein unmoraliſcher
Menſch wäre. Auf ſeine Beſchwerde verlange er, Gropp,
binnen 8 Tagen Beſcheid, ob ſelbige höheren Orts
angebracht werden würde, widrigenfalls er ſich an den Kaiſer
wenden werde. Ein ſolches Jnvalidenleben, wie es ihm mit
21 M. monatlicher Penſion bereitet worden, ſei unerträglich.
Dem Hauptmann e hat der Angeklagte Diebſtahl bezw.
Unterſchlagung vorgeworfen, durch die Behauptung, jener
Offizier habe 200 Zentner der Militärverwaltung gehörige
Kohlen verkauft und hinterher erklärt, für den Erlös Weihnachts
geſchenke für die Soldaten gekauft zu haben. Betreffs des
r Schmitz, der als Ordonnanz den Beſcheid des Bezirks

mmandeurs an Gropp überbracht hatte, iſt vom letzteren be
hauptet worden, der Genannte habe ſich ſeines Auftrags in
höchſt ungebührlicher Weiſe entledigt; für eine ſolche Ordonnanz,
die ſich ſchlechter wie ein Zuchthäusler benehme, müſſe er, Gropp,
danken. Der Angeklagte benahm ſich bei der Verhandlung ſehr
erregt und mußte des öfteren zu ruhigem Verhalten ermahnt
werden. Sein körperliches Leiden ſcheint in Steifheit des
rechten Beines zu beſtehen, außerdem in Beeinträchtigung
ſeines geiſtigen der ſich ja in nervöſer
erkennen ließ. r Angeklagte proteſtierte heftig dagegen, daß

etwa in einer Jrrenanſtalt,

erklärte: e es nicht. Jch als unheilbar entlaſſen
und brauche alſo keine ere Unterſuchung. Jch bin ohne
Verſtand.“ Nach dem Gutachten des Sachverſtä

Breslau. Der Dachdeckergeſelle Arthur Hoffmann, der
während der Einſegnung einer Leiche geraucht hatte, hatte ſich
geſtern der „Schl. Ztg.“ zufolge vor der Ferienſtrafkammer
unter der Anklage des Vergehens gegen die Religion zu ver
antworten und wurde gemäß dem Antrage des Staatsanwalts
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

AKrbeitersewegung.
Berlin. Eine am 2. Juni d. J. gewählte Agitations-

kommiſſion gewerblicher Hilfsarbeiter erläßt im „Vorwärts“
einen Aufruf an alle gewerblichen Hilfsarbeiter Berlins und
der Umgegend, in welchem zum Anſchluß an eine Organiſation,
die jetzt geſchaffen werden ſoll, aufgefordert wird. Als Ziele
der Organiſation werden angegeben Verkürzung der Arbeits
zeit; Verbeſſerung der Löhne; Einführung von allen Schutz
vorrichtung zur Verhütung von Unfällen, die das Geſetz vor
ſchreibt und vielfach von den Unternehmern nicht in An
wendung gebracht werden; in hygieniſcher Beziehung Vor
ſchriften für eine geſunde Luftventilation zur Erhaltung der
Geſundheit.

Gra z, 28. Juli. Jn den ſüdſteyriſchen Kohlenrevieren wird
am 1. Auguſt ein allgemeiner Streik ausbrechen, wenn bis da
hin der achtſtündige Arbeitstag nicht bewilligt iſt.

Mähriſch-Oſtrau, 28. Juli. Wegen angeblicher Lohn
verkürzung ſtreiken in den Wittkowitzer Werken die Keſſel
ſchmiede und Brückenbauarbeiter.

Bukareſt. Ueber den Streik der Tiſchler wird uns
geſchrieben: Urſache des Streiks iſt, daß die hieſigen Arbeit

im Wege einer Koalition beſchloſſen haben, die elfſtündige
rbeitszeit einzuführen. Vor mehr als einem Jahre hatten

wir, und ganz mit ihrer den Arbeitstag auf
10 Stunden feſtgeſetzt. Da in Bukareſt ſchonſſo über 400 Arbeits
loſe herumirren und die Arbeitgeber von ihrem Vorhaben nicht
abzubringen ſind, weil heuer ſo wenig Arbeit iſt, ſtellten wir
die Arbeit ein. Unſer Verein iſt noch jung und ſeine Mittel
ſind ſchwach, deshalb appellieren wir an die Solidarität unſerer
auswärtigen Arbeitsgenoſſen, uns mit Rat und That beizu
ſtehen; Hilfe iſt ſehr notwendig.

Das Komitee des TiſchlerarbeiterVereins zu Bukareſt.
Wir erſuchen, Briefe und Sendungen an das Vereinslokal,

Boulevard Eliſabetha Nr. 91, zu ſenden.

Nah und FJeern.
Saalfeld. Das Berliner Tgbl.“ ſchreibt: Der Verleger

der ſozialiſtiſchen „Spottvögel“, Albert Schwendemann,
welcher eine Gefängnisſtrafe von 8 Monaten zu verbüßen und
eine weitere Strafe wegen noch ſchwebender Beleidigungsklagen
zu erwarten hat, iſt, wie die „M. Z.“ meldet, aus der Sonne-
berger Frohnveſte entwichen.

Weimar. (Meineidige Polizeizeugen.) Das Schwur-
gericht zu Weimar hat die Polizeizeugin Beck geb. Klette aus
Poeßneck wegen Meineides zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren
Ehrverluſt und zu dauernder Unfähigkeit eidlicher Vernehmung
beſtraft. Jn der Strafſache gegen Genoſſen Paul Seige in
Poeßneck hatte die Genannte am 18. April 1890 für die beiden
Wachtmeiſter Sänger und Koch, welche des Meineides über
führt waren, gezeugt, und Seige wurde, trotzdem er gegen die
Zulaſſung der Beck als Zeugin auf Grund ihrer vielen Vor
ſtrafen proteſtierte, zu 14 Tagen Gefängnis und Tragung der
Koſten beider Jnſtanzen verurteilt. Trotzdem bereits am
6. Mai 1890 Beweismaterial zur völligen Ueberführung der
Beck in bezug auf ihren Meineid von Seige beigebracht worden
war, blieb die Beck bis 7. Juli 1891, alſo 14 Monate lang,
auf freiem Fuße. Zur Verurteilung der Beck war es nötig,
daß ärztliche Gutachten über ihren geiſtigen
beigebracht wurden der erſte Staatsanwalt Kirchner aus Rudol
ſtadt beantragte ſchließlich, unter Annahme mildernder Um
ſtände, nur 1 Jahr Zuchthaus, weil niemand durch den Mein
eid erheblich geſchädigt ſei! 14 Tage Gefängnis und einige
hundert Mark Verteidigungs und Gerichtskoſten, und dennoch
ſoll Seige nicht erheblich geſchädigt ſein! Die Polizeizeugin
Beck hatte nämlich in der Verhandlung Se unſeren Genoſſen
Seige am 18. April 1890 über ihre Vorſtrafen falſche An

aben gemacht. Während ſie erklärte, nur wegen Forſtdieb
ahls beſtraft worden zu ſein, iſt feſtgeſtellt worden, daß ſie

im ganzen in 6 Fällen zu faſt 3 Jahren Gefängnis verurteilt
war. Die deutſche Polizei hat rechtes Pech mit ihren Zeugen
in politiſchen Prozeſſen! Wenn olle die die in
ſolchen Prozeſſen ſich meineidig gemacht, deſſen überführt
werden könnten was in vielen Fällen garnicht ſchwer ſein
dürfte, die Zuchthäuſer würden etliche Dutzend Jnſaſſen



Redakteur der ſozialdemokratiſchenSeine iſt wegen keins
Die Breslauer Zeitungen berichten über eine g

d lung, ein tümliche52 der e e des er. a wiſchen
Arbeitern und ihrenländlichen rgeſetzten ſchließen läßt und

die ſozialen Zuſtände auf den Dominien in beachtenswertert hege Angeklagt waren drei Arbeiter eines in der
Nähe von lau belegenen Dominiums wegen Beleidigung
des Jn 8. Die Anklage war auf Antrag der Staats
anwaltſchaft, alſo von Amts en erhoben; die Staatsanwal Verfolgung derft erachtete offenbar die richt
gegen den Inſpektor ausgeſprochenen Beleidigung als „imfentnchen Intereſſe liegend“. Jn e r den einen der
drei Angeklagten beantragte übrigens der Vertreter der Staats
anwoltſchaft ſchließlich ſelbſt Freiſprechung, dagegen wurden die
Beiden anderen, ein polniſches Ehepaar, ſchuldig befunden und
u je 5 M. Geldbuße verurteilt.
nkriminierten, von beiden Gatten gegen den Jnſpektor ge-

brauchten kräftigen Ausdruck in keiner Weiſe, Dn ihn viel
mehr vor dem Gericht entſchieden aufrecht. er Jnſpektor
hatte, ſo erzählten die Leute und es wurde auch keineswegs
widerlegt, vielmehr bei Strafantrag und Urteilsbegründung als
nicht unwahrſcheinlich in Rechnung n ſich r die Ehe

Ehepaar leugnete den

frau auf dem Schüttboden Ungehörigkeiten er wie es
ſeine Gewohnheit gegenüber den weiblichen Arbeitern ſein ſoll,
er hatte die Leute ferner ſeinerſeits mit den gröblichſten und
beſchimpfendſten Ausdrücken belegt, bis ihnen einmal die Ge-
duld ausgegangen war und ſie ſich zu dem beklagten Ausdruck
ihm gegenüber hinreißen ließen. Jn éezug auf das Verhalten
des Jnſpektors zu der Frau bemerkt eines der Breslauer
Blätter: Bekanntlich herrſcht auf einigen Dominen die Un
ſitte, daß ſich die Gutsbeamten mit den ihrer Aufſicht unter
ſtellten weiblichen Arbeitern, mögen dieſelben verheiratet ſein
oder nicht, allerlei Freiheiten erlauben. T Aermſten ſind
enötigt, jede Zudringlichkeit ſtillſchweigend zu dulden, wenn ſie

nicht der einer rohen Behandlung ausſetzen wollen.“
Die hier beliebte Beſchränkung der in Rede ſtehenden Unſitte
auf „einigen“ Dominen ſowie auf „„Gutsbeamten iſt ſehr
euphemiſtiſch, ebenſo wie auch der Ausdruck „Feiheiten“ ſehr
milde iſt. Jch kann und will nicht behaupten, ſchreibt ein
Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“, daß es auf allen Dominen
ſo zugehe, aber ich perſönlich habe noch keines kennen gelernt,
auf welchem es nicht ſo zuginge, obwohl ich ſchon wiederholtund zum Teil längere geit auf verſchiedenen Gütern im öſt

lichen wie im mittleren Deutſchland verkehrt und mich auf-
gehalten habe. Wenn die Arbeiter in immer wachſender Zahl
vom Lande nach den Städten und Jnduſtriezentren ſich hin
wenden, ſo haben ſie dazu wahrlich ihre guten Gründe. Die-
ſelben liegen aber nicht, wie die Agrarier zu behaupten pflegen,
in der „Vergnügungs- und Genußſucht“ oder der „Zügelloſig-
keit“ der Arbeiter, ſondern neben den jämmerlichen Lohnver
tniſee vor allem in der Behandlung, der ſich dieſelben von
eiten der Gutsbeſitzer, ihrer Söhne und Beamten n
ſehen. Neben den tagtäglich über ſie ergehenden Beſchimpf-
ungen der gröbſten Art, oft genug auch thätlichen Mißhand-
lungen ſpielt die Schutzloſigkeit der weiblichen Ehre der Arbei-
terinnen dabei eine Hauptrolle. Jch beſinne mich, vor einer
Reihe von Jahren in einer Dorfkirche eine Predigt gehört zu

alle Arten, in guten waſchbaren StoffenSchürzen, zu billigen, feſten Preiſen.
I

Verband Deutſcher Zimmerleute.

Sonntag den 2. Auguſt nachmittags 3“2 Ahr im „Hoffäger“
Sommer ſfest

bei eintretender Dunkelheit Stocklaternen-beſtehend in Konzert und Ball,
Polonaiſe.

Hierzu werden Freunde und Genoſſen freundlichſt eingeladen.
Karten liegen aus in den Zigarrengeſchäften von Alb. Sanow, Hofmann und

Köhler ſowie im Barbiergeſchäft von Böttcher und im Vereinslokal bei Faulmann.

J n

e t
emeinde warnte. Wie die er teten, ſich vor

einiger Zeit ein, wenn ich nicht irre ſäch Gutsbeſitzer in
irgend einer konſervativen oder kirchlichen mr charf

2c. bezüglich der

ftli
ränkung der Feier die

fahrt u. ſ. w. r beſchränkte Unterthanen
lich meinen, das einzig wirkſame Würtel für

bahn
and ſollte frei

angeftrebten
Zweck wäre die Schaffung einer menſchenwürdigen Exiſtenz für beg
die Arbeiter. Und wenn der Breslauer Staats anwalt die

erichtliche Verfolgung von Arbeitern wegen Beleidigung einesJuſpeltors, welcher ſich gegen die Arbeiterinnen „Freiheiten“
erlaubt und den gegen ihn gebrauchen kräftigen Ausdruck höchſt
wahrſcheinlich ungezählte Mal gegen die Arbeiter angewandt
hatte, als im öffentlichen Intereſſe liegend erachtete, ſo dürfte
mancher der Meinung ſein, daß es dem öffentlichen Intereſſe
und dem Jntereſſe der deutſchen Landwirtſchaft noch mehr ent
ſpräche, wenn er auf Grund der in der Verhandlung zu tage
getretenen Vorkommniſſe nunmehr auch gegen den Inſpektor
von Amts wegen die Erhebung der Anklage veranlaßte und
einmal ein warnendes Exempel für Guteébeamte herbeiführte.

Thorn. (Eiſenbahnunfall.) Bei den Arbeiten zur Ver-
rößerung des Hauptbahnhofs entgleiſte ein Arbeiterzug.Vie Lokomotive und zwei Lowries ſtürzten den Damm hinumer.

Der Lokomotivführer und der Heizer wurden von der Loko-
motive herabgeſchleudert, erlitten jedoch keine Verletzungen.

Briefkaſten.
Ein Oeſterreicher. „Es würde Jhnen gewiß nicht zur Un

ehre wenn Sie den Mut hätten, Jhren Namen zu
nennen. Was Jhren Thronfolger anlangt, ſo wollen wir nur
bemerken, daß derſelbe bei dem Tode des Kronprinzen Rudolf
in der deutſchen Preſſe in noch ganz anderer Weiſe geſchildert
worden iſt. Wenn wir auch nicht Oeſterreicher ſind, denn wir
können nun einmal trotz unſerer Eigenſchaft als Redakteur und
trotz unſerer internationalen Geſinnung nicht alle Staaten als
unſer „Vaterland“ bezeichnen, ſo behaupten wir dennoch die
öſterreichiſchen Verhältniſſe beſſer zu kennen, als Sie feiger
anonymer Oeſterreicher.

Zum Brauerei-Ring in Leipzig.
Am Montag fand im Pantheon eine Verſammlung ſtatt,

welche ſich mit der Lokalfrage beſchäftigte. Eine angenommene

Reſolution ſpricht ſich dafür aus, daß, wenn nicht in der
Mittwochsnummer des „Wähler“ zu leſen ſteht, daß der Saal
des Cafés Battenberg den Arbeitern zu Verſammlungen zur
Verfügung ſteht und der Brauereiring ſich aufgelöſt hat, man
ſich mit auswärtigen Brauereien in Verbindung ſetzen und das
Bier der hieſigen Brauereien nie wieder trinken will.

Eingeſandt.
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine

Verantwortung.)
ich in das Reſt

wie ich

Eo) 13 Pfg., während es bekannt iſt, daß in jenem Lokale
das Bier mit 10 Pfg. verſchenkt wird. Ich wandte e
ſchwerdeführend an den Wirt, der mir jedoch rundweg rte,
daß Glas Vier koſte 13 Pfg., wenn er auch ſeinen
dasſelbe für 10 Pfg. abgebe, und mich im weiteren auff
ſein Lokal zu verlaſſen! Da in dieſem Reſtaurant faſt nur
Arbeiter verkehren, ſo halte ich es für angebracht, auf dasſelbe
mit ſeinen zweierlei Gäſten und zweierlei Preiſen hinzuweiſen

Fr. Goerſch.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 28. Juli.

Aufgeboten: Der Maler Karl Zielke und Anna Jaenſch
(Bahnhofſtraße 16 und Berlin). Der Handarbeiter Hermann
Kober und Emilie Hartung Schwetſchkeſtraße 15).

Geboren: Dem Sattler Auguſt Hundertmark ein S.,
rdinand Walther (Parkſtraße 15). Dem Stadtbahn Wagen

ührer Hermann Drube ein S., Wilhelm Hermann (Geiſt
ſtraße 24). Dem Metadllreher Arthur Aſchenbach ein S.,
Bruno Kurt (Liebenauerſtraße 27). Dem Schneider Karl
Barthel ein S., Friedrich Karl Bruno (Herrenſtraße 23). Dem
Maurer Karl Rau ein S., Paul Otto Fritz Wuchererſtr. 42).
Dem Handelsmann Bernhard Mattfeld eine T., Charlotte
Frieda Gertrud (Gr. Wallſtraße 38).

Geſtorben: Der Steuermann Chriſtian Wilhelm Leopold,
73 J. (Kl. Schlamm 1). Des Bergmann Richard Herrmann
T. Anna Luiſe, 6 M. (Gr. Rittergaſſe 4). Der Konditor
gehilfe Wilhelm Hermann Scheffelmann, 21 J. (Leſſingſtr. 15).
Des Handarbeiter Wilhelm S S. Friedrich Wilhelm,
10 M. (Pfännerhöhe 8a). es Tiſchlermeiſter Emil Miehlich
T. Eliſe Anna Pauline, 8 M. (Berggaſſe 3). Paul Strietzel,
13 J. (Klinik). Luiſe Eckſtein geb. Bloßfeld, 44 J. (Klinik).
Des Zimmermann Ernſt Backhaus T. Anna Pauline Elſa,
3 M. (Liebenauerſtraße 31). Ein unehel. S.

Die Expedienten, welche für Monat Juli noch
im Rückſtande ſind, werden erſucht, ſofort ihren
Verpflichtungen nachzukommen.

Die Expedition.

n. Liebentha! e We
Vntere Noipzirgeratracgae 103.

Viktoria Theater.
Donnerstag den 30. Juli

Das Milchmädchen von Trotha.
Freitag: Keine Vorſtellung.

—m—v— vDr. med. Danchert
homöopath. Arzt,

[2501

Reſtaurant 2lebernahme.
rten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das bisher vonEinem wer

Herrn Otto W ölfer innegehabte
Restaurant zum PFeldschlösschen

Kuhgaſſe 8s
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, in Speiſen und Getränkenkäuflich übernommen habe.

ſtets das Beſte zu liefern und bitte um gütigen Beſuch.
Mittagstiſch à Kouvert (3 Gänge) 60 Pf., 6 Mittagskarten 3 Mk.

à la earte zu jeder Zeit. Hieſiges Lagerbier, ſowie Kulmbacher und echt Berliner Weißbier.
Hochachtungsvoll

F. Langenberg.
Kleines Vereinszimmer zu vergeben.

Sonnabend den 1. Auguſt

Schlachtwozu ergebenſt einladet efes t

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

T.äg l i
gr. Spezialitäten Porſtellnng

und Konzert
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

gr. Ulrichstr. 361
(xold. Sechiſfehem).

Sprechstunde 8 11. 4.
Richard Teichmann

Wörmlitzerſtraße 41
empfiehlt [2500

[2502

Speiſen Müller iſt geöffnet.

Anfang 8 Uhr.

Tivoſi-Etabſissement
Heute und die folgenden Tage

großes Frei- Konzert
der verſtärkten Hauskapelle

mit beſonders gewähltem Programm.
Dirigent: Herr R. Sänger.

Glänzende Jllumination des Gartens.
Der neue Wein-Pavillon von Max A.

Eine Rieſenplane ſchützt das p. t. Publi-
kum vor jedem Witterungswechſel.

Die Artiſtenkolonade iſt feſtlich beleuchtet.
Oekonomie: Herm. Beeker.

Programm 10 Pf

ſämtliche Kolonialwaren.
Spez.: Rohe u. gebr. Kaffees.

ff. Gutsbutter.
Neue Heringe, 2 Stück 15 Pf.

ſowie [2498neue ſaure Gurken
empfiehlt Joh. Sehiller, Wörmlitzerſtr.

Neue ſaure Gurken
Rich. reichmann Wernliterſt. 4l.

Reue Heringe
D. O.

Wir empfehlen zu ermäßigtem Preiſe:

Protokoll
über die Verhandlungen des Barteitages der ſozialdemokratiſchen

Bartei Deutſchlands.
Abgehalten zu Halle a. S vom 12. bis 18. Oktober 1890.

Statt 50 Pfg. jetzt nur noch 30 Pf
Jn Anſehung des bevorſtehenden Parteitages in Erfurt dürfte manchem die Anſchaffung

des Hallenſer KongreßProtokolls zu dem bedeutend herabgeſetzten Preiſe ſehr gelegen kommen.

Bolksbuchhandlung (Exped. des Volksblatt),
ölbergaſſe.

W Mittagstiſch
teilnehmen.

Ritterſchlößchen.
Einige junge Leute können noch am

Otto Görseh, gr.

empfiehlt [2391
W. Dudenbostel,
Breite- und Laurentiusſtr.-Ecke.

ittergaſſe.

Kenntnis, da
Co. mehr

8. Um recht regen BeſuC. Knauerhase,

Restauration Turmhalle.Freunden und Genoſſen zur gefälligen
ich kein Bier von Riebeck

hren werde, ſondern ſolches
von der Gäömther'ſchen e peret.

et

Neue Voll Heringe
empfiehlt Fr. Naumann,
2499] Merſeburgerſtraße 20.
Limburger Käſe in ganzen Kiſten und

HeuteDonneretag Schlachte feſt.

C. Borrmmanm,
2604] Streiberſtr. 13.

Fr. Heinemanns Reſtaurant
vandergraße r

lt rten Publikum zuren e vee [2342

Sehr ſchönes, kräftiges

hausbackenes Brot,
ſehr ſchön im Geſchmack, liefert [2266

August Bletehert, Oberglaucha 41.
Desgl. auch ſehr wohlſchmeck. Frühſtück.

durchweg die Erfolge.

(2503 eingeltreiberſtraße 1. FHelegenheitskauf.
Sophas, mit Bettſtellen zu
jedem annehmbaren Preis zu verkaufen
2497] Wilhelmſtr. 21, Hof p.Die bis jetzt für unheildar gehaltenen

Flechten heile ſchmerzlos. Garantie geben
A. Wust,Giebichenſtein, Brunnenſtr. 41.

Ei v rühſtücktragenmuſt die dar Merget
Anſt. Schlafſt., vornh ſep. Eing,, Parkſtr. 19,111

Garantiert reines Roggenbrot
empfiehlt die Bäckerei Harz 48.

Anſt. Schlafſtellen offen Harz 48 o is
Vorderhauſe, 1. Etage.

Vedaktion ron Rich. JIllge; Berleg pun Nu Sroß; Druck der Holleſcher Geno ſecichana u henckeent H.

IEEEEEErrre,;

ſeid in Halle g, F.
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